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Bekräftigung der Nichtigkeit derselben anzuführen, daß in 
dem sächsischen Staatshanshaltsetat für 1898/99 zur Errich­
tung einer Abtheilung berittener Schutzleute in Dresden zur 
Anschaffung von 17 Pferden 10200 Mk., für deren Unter­
haltung und Abwartnng jährlich 14276 Mk., je 900 Mk. 
Remunerationen neben freier Wohnung, Heizung und Be­
leuchtung für 3 Pferdewärter eingestellt wurden, wozu noch 
die Koß.m für Stallnngen kommen. Wenn man eine sicher­
lich nicht zu niedrig gegriffene 10jährige Abnutzung der 
Pferde annimmt, freie Wohnung, Beleuchtung und Heitzung 
für einen Wärter 390 Mk. und die Stallnng für ein Pferd 
jährlich durchschnittlich zu 100 Mß voca Uchlagt, so beträat 
der Aufwand für das Dimstpferd eines Schulmannes jähr­
lich 1212 Mk. Auch sän) die DNnistanfwandsvergütimgen 
der Amtsstraßenmeißer zum Ausgleich des denselben durch 
Halten eines Dienstzimmers entstehenden Mehraufwandes an 
Miethe entsprechend erhöht worden.

Erfreulich cn.

Der Badische Verein der Finanzassistenten feierte am 6. 
November e. das vierzigjährige Tienstjubilänm van 13 
Vor ei n S m itg liedern wel. ,e diesen Ehrentag im laufenden 
Jahr erlebt haben, nämlich der Herren:

Ava m, Hoffinanzrat in Karlsruhe,
Bißwanger, Rechnung w'at in Baden,
Bühler Nechnungsrat > : Karlsruhe,
Edelmann, Dberrech igsrat in Karlsruhe,
Jack, Stadtrechner in Pforzheim,
Ki, och, Nechnungsrat in .Karlsruhe,
R fle i nb o l d, Direktor in Karlsruhe,
Niedle, ckkechnnngSrat in Karlsruhe,
Schnaibel, Direktor in Karlsruhe,
S ch n e m a ch e r, Revisor in Karlsruhe,
Stöckle, Dbersteuerkoinmissär in Weinheim,
Süß, Buchhalter in Dffrnburg,
W a g n e r, Registrator in Donaueschiugen.

Die Feier hat noch eine ganz besondere Weihe dadurch 
erhalten, daß Se. Erellenz der Herr Präfldent des Finanz- 
minPcriuurs Dr. DnviroiiborAor und Herr Minsterialdirek-' 
tor Becker die Einladung zu der derselben in wohlwollendster 
Weise angenommen hatten, und ersterer die Versammlung 
mit folgender Ansprache beehrte:

„Meine sehr geehrten He.rcn!
Ich fühle das Bedürfniß, Ihnen für die freundliche 

Einladung in meinem Namen, wie in dem meines unter- 
schienen,',, Kollegen herzlich zu danken, besonders aber dafür 
daß Sie uns Gelegenheit gegeben haben, dieser schönen 
Feier anzuwohnen, die wir als Vetreter des Finanzministe­
riums mit herzlichsten (Glückwünschen begleiten. Es ist ein 
schönes Vewustsein, 40 Jahre im öffentlichen Dienste treu

gedient zu haben und nur Hegen den aufrichtigen Wunsch 
daß die Jubilare ungeschwächt ihres Amtes fernerhin noch 
walten mögen.

Die Veranstaltung dieser Feier ehrt den Verein und 
trägt Zur schönen Kollegialität und Kameradschaft bei. Ihr 

Verein hat sich erfreulich entwickelt; auch heitere Geselligkeit 
wird in demselben gepflegt. Aber auch von ernsterer Sei­
te habe ich den Verein schon ö'ßerS kennen gelernt. Pflegt 
doch mit jedem neuen Jahre Ihr rühriger Herr Vorsitzender, 
gleich dem Mädchen aus der Freurde, eincu: großen Blumen­
korb in das bekannte Haus am Uchlos platz als Gabe des 
Bereu,s darznlringen, worin sich Vorschläge zur Ver­
besserung der Lage Ihres Standes und anderes 
mehr befinden. Da aber von einem Finanzminister in 
erster 9ieihe-Sparsamkeit verlangt werden muß, so unterzie­
he ich alles einer genauen Durchsicht und wenn ich auch nicht 
die ganze Gabe acceptieren kann und mich etwas spröde zei­
ge, vorsichtig und bescheiden, wie es ein Finanzminister sein 
muß, des,regen „keine Feindschaft nicht", meine sehr verebr- 
ßen Herren. A lies w ird ein e r w o h l w o llenden lo y a- 
len Würdigung unterzogen und' es muß Sie 
derGed a n k e t r ö st e n, daßdi e F r ü ch-t e n i ch t i in m e r 
auf den ersten Schlag fallen.

Es a n z b e s ond e r s s ch ä tz e i ch das- st a r k aus g e- 
prägte S ta nd e s b ew n ßt se i n in Ihren, Verein, 
w e l ch es wo e s s i ch a u ch i n, m e r z e i g e n m a g, n n r 
angenehm berühren kann. Ich habe heute zum er­
sten Male zu meiner Freude persönlich die Gelegenheit, zu 
sehen, wie der Verein heitere Geselligkeit pflegt; besonders 
hoch rechne ich ihm aber an, daß er auch auf die Aus- 
tz i l d u n g s e in e r Äl itglieder beda ch t i st, jasi ch s e l b ß 
an di e B e h andl u n g ro i s s e u s ch a ftli ch e r F r , ge n 
h e r a n g e ,vagt h a t.

Das iß d>'r beste Kitt für den Zusammenhalt und ich 
hoffe, daß Sie in gleicher Weise wie Bisher mit der Ver­
einst h ätigkeit sortfahren.

Ich '.vünsche, daß der Verein blühen und gedeihen mö­
ge und die Stätte er asten sachlichen Strebeus sei und ich 
fordere meinen lieben Kollegen und Sie auf, ein kräftiges 
Hoch auszubringen:

Der Verein der badischen Finanzaßistenten lebe hoch, 
hoch, hoch!"

—- 'Welche Fülle aufrichtigen Wohlwollens, Gerechtigkeits­
gefühls und welche hochherzige Anerkennung auch den Flechte 
und Bestrebungen nicht akademisch gebildeter Beamten liegt 
n diesen, Verhalten und diesen herrlichen Worten ! Wie müßen 
wir es bedauern, daß ein solcher Mann es hat ablehnen 
müssen, Reichsflnanzmiuister zu werden. Wie würden solche 
warmherzigen Anschauungen in der Neichshauplstadt erwär­
mend auf gewisse bis an's Herz hinan kühle, von, Kastengeist 
beherrschte nordische Kreise haben einwirken können!

grallutmLinstenkr.
Betrifft den ffeuersicherm Verschluß der Brennerei.VerDkw;>.

(Schluß.)
Anders dagegen ist es bei Anbringung des Verbindnngs- 

rohres mit Ueberlansbecken. Diese Einrichtung gestattet den 
luftdichten Verschluß der Vorläge in allen Brennereien und 
zwar mit der Wirkung, daß im Falle des Anstauend von 
Branntwein letzterer nur durch die Branntweinrohrleitung 
abfließen kann. Findet das Anstauen auch im Luftröhre 
statt, so muß der Branntwein unbedingt auch in das Ueber- 
laufbecken gelangen. Das Ueberlansbecken hat vor der Ver- 
Pchlnßkappe noch den Vorzug,, daß es in den Fällen, wo das

Anstauen von Bräunt,nein in, Lnstrohr ant zufälligen, „ich 
beabsichtigten Ursachen beruhen sollte, jegliche Gefahr für den 
Brennereibetrieb ausschließt.

Besonders empfiehlt sich das Verbindungsrohr mi, Uetzer- 
lanfbecken in solchen Brennereien, in welchen eine absichtliche 
Verengerung der Branntweinrohrleitung stenerlicherseirs be­
reits festgestellt worden ist. Derartige Verengerungen sind 
dadurch leicht zu bewerkstelligen, daß die znr Verpackung 
oder Verdichtung der Flanschen benutzten Gummi- oder Papp- 
scheiben an einer Stelle zu kleine Deffnnngen erhalten, durch 
welche der Branntwein nicht schnell genug abfließen kann.

Bis znm Beweise des Gegentheils wnß bezweifelt wer­
den, ob die von verschiedenen Seiten an Stelle des Ueber-


